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Abonnements Cinladung.
Für das 4. Quartal 1905 erlauben wir

uns, zum Abonnement auf das „Merſeburger
Kreisblatt“ ergebenſt einzuladen.

Ungeachtet aller Anſtrengungen, welche
Berliner, Leipziger und Halle'ſche Blätter
machen, in Stadt und Kreis Merſeburg feſten
Fuß zu faſſen, bleibt das „Kreisblatt“ das-
jenige Organ, das die meiſten gebildeten und
wohlhabenden Familien in Stadt und Kreis
Merſeburg leſen gern leſen, weil es gegen-
über allen Unterſtrömungen des Tages den
monarchiſchen Standpunkt betont und ſich von
anderen Blättern freihändleriſcher Richtung
dadurch unterſcheidet, daß es eine

nationale Wirtſchaftspolitik
vertritt. Landwirtſchaft, Handwerk, überhaupt
die produzierenden Stände finden ihre Jn-
tereſſen naturgemäß im „Kreisolatt“ wertreten.

Ueber alle Tagesereigniſſe in Stadt und
Land wird ſchnell und ſachgemäß berichtet.

Speziell Merſeburger Verhält-
niſſe werden im „Kreisblatt“ eingehend be
ſprochen. Wir erblicken unſere Aufgabe darin,
da anregend zu wirken, wo es das kom-
munale Jntereſſe erheiſcht die Tagesbe-
gebenheiten, ſoweit ſie auf Jntereſſe Anſpruch
erheben dürfen, werden aber ebenfalls gebracht.

Aus dem Kreiſe Merſeburg werden
wie bekannt, die Nachrichten gebracht, die der
Mitteilung wert ſind.

Abonnements und Jnſertionspreis bleiben
unverändert.

Redaktion und Verlag
des „Merſeburger Kreisblatts.“

Bekanntmachung.
Die Magiſträte, Gemeinde und Gutsvor-

80 der Ausführungs- Anweiſung zum Ein-

100000 Francs.
Roman von F. du Boisgobey.

Autoriſierte Ueberſetzung.

(98. Fortſetzung.)
„Aha, ſagte ich mir, ein Lumpenſammler,

der in das Loch hinuntergeklettert iſt und nun
nicht heraus kann. Wirſt kein Unmenſch ſein
und dem armen Kerl heraushelfen.“ Jch
ſtieg alſo vom Bock und trat heran, um ihm
die Hand zu reichen. Aber proſit Mahlzeit,
da war er's gar nicht, dem geholfen werden
ſollte, ſondern der andere.“

„Welcher andere?“
„Nun, der im Graben ausgeſtreckt lag

der Herr dort! Fragen Sie ihn nur ſelber;
an dem Abend freilich wußte er nichts, denn
er war, was man ſo nennt, ſinnlos
fürchterlich im Swipps, wiſſen Sie aber
ſein Freund wird ihm am anderen Tage die
Geſchichte doch erzählt haben?“

„Welcher Freund
„Jh, der Herr, welcher bei ihm war und

mich gerufen hatte, meine ich natürlich. Er
ſagte zu mir: „Helfen Sie mir, meinen Freund
hier herausbringen, Kutſcher, ich gebe Jhnen
ein Trinkgeld. Der arme Kerl iſt hier hinein
Allen kein Wunder, denn er hat meiner

reu' einen ganzen Liter Cognac im Leibe
Und ich ſchaffe ihn nicht allein heraus.“

Nun griff ich zu, und wir beide hatten tüchtig
zu ziehen und zu ſchieben, bis wir ihn oben
hatten. Dann ſagte der Andere zu mir:
„Nun wollen wir ihn in den Wagen packen

Portier abgeliefert habe, der ihn dann weiter

und nach ſeiner Wohnung fahren; es iſt ein l

Sratisbeilage: FlIlIuſte

Donnerſtäag, den 28. September 1905.

kommen und Ergänzungsſteuergeſetz vom 6.
Juli 1900 (Extrabeilage zum Regierungs
Amtsblatt für 1900 Nr. 48) hierdurch aufge-
fordert, die Einkommeu- und Ergänzungs-
ſteuer Zu und Abgangsliſten für das I.
Halbjahr des Steuerjahres 1905 (April bis
September er.) in einfacher Ausfertigung mit
den zur Begründung gehörigen Belägen bis
30. d. Mts. an mich einzureichen.

Abgänge, welche innerhalb Preußens ver-
zogene Steuerpflichtige betreffen, ſind durch
die vorgeſchriebenen Uebernahmebeläge (Muſter
XVI zu begründen. Fehlen dieſe Beläge,
ſo kann die Feſtſetzung der in Betracht
kommenden Abgänge nicht erfolgen.

Die ſchleunige Beſchaffung etwaiger fehlender
Beläge iſt daher notwendig.

Ferner bringe ich hierbei in Erinnerung,
daß Liſten über diejenigen Steuerpflichtigen,
deren Steuerbeträge für Anfangs genannte
Zeit im Rückſtande geblieben und als nnbei-
bringlich niederzuſchlagen ſind, der Königlichen
Kreiskaſſe hierſelbſt bis ſpäteſtens 30. Sep
tember d. Js. vorgelegt ſein müſſen Be-
züglich der Aufſtellung dieſer Liſten und Bei-
fügung der vorgeſchriebenen Beläge verweiſe
ich auf Artikel 83 der Ausführungs-Anweiſung.

Merſeburg, den 24. September 1905.
Der Vorſitzende

der Veranlagungs- Kommiſſion.
Graf d'Haußonville.

Bekanntmachung.
Die Gewerbetreibenden hieſiger Stadt, welche

im Jahre 1906 ein bisher betriebenes Hauſier-
gewerbe fortſetzen oder ein ſolches neu an
fangen wollen, ſowie Diejenigen, welche
Legitimationskarten zum Aufſuchen von Waren
beſtellungen zu erhalten wünſchen, werden hier-
mit aufgefordert, ſich bis zum 20. Oktober
d. J. im hieſigen Gewerbe-Bureau Rathaus
2 Tr.) perſönlich unter Vorlegung des letzt-
jährigen Wander- Gewerbeſcheines zu melden.

bischen weit von hier, aber ich bezahle die
Fuhre nach der Zeit, Kutſcher. Wenn ich ihn
in ſeinem Hauſe an den Portier abgeliefert
habe, fahre ich auch gleich wieder hierher in
meine Gegend zurück und Sie verdienen
wenigſtens noch Jhre zehn Francs.“ Jch war
natürlich damit einverſtanden und ſo ging
die Sache vor ſich.“

„Jch erinnerte mich alſo doch richtig, daß
ich in einem Wagen gefahren ſei“, murmelte
Marbeuf verblüfft.

„Der Mann gab mir die Adreſſe: Rue de
Babylone, Ecke des Boulevard des Jnvalides“,
berichtete der Kutſcher, „und ich fuhr hin.“

„Ah, Boulevard des Jnvalides, endlich!“
rief der Doktor, der den Worten des Kutſchers
mit der größten Spannung gefolgt war, halb-
laut aus. „Was geſchah weiter

„Weiter? Nun, dort luden wir den Herrn
mit ſeinem Rauſch aus!“ erklärte der Ge
fragte lachend. „Sein Freund ließ mich an
der Ecke vor dem Boulevard halten, half dem
Herrn aus dem Wagen und bog mit ihm
um die Ecke, nachdem er mir geſagt, daß ich
auf ihn warten ſolle. Als er nach einer
Weile zurückkehrte, erzählte er mir lachend
wie er den guten Mann glücklich an den

die Treppe hinauf befördern wollte. Dann
ſtieg er ein und ich fuhr ihn zurück.“

„Wohin?“ fragte Doktor Valbrègue und
Andrs lebhaft zu gleicher Zeit.

„Boulevard Poiſſonnière, nach einem Cafo,
wo er mich halten ließ und bezahlte.“

„Würden Sie den Mann wiedererkennen

tirtes Sonntagsblatt.“

Diejenigen, welche ſich bis zur angegebenen
Zeit nicht gemeldet haben, haben es ſich ſelbſt
beizumeſſen, wenn ſie mit Eintritt des neuen
Jahres den Gewerbeſchein bezw. die Legitima-
tionskarte nicht erhalten und daher den Be
trieb nicht ſortſetzen“ reſp. nicht beginnen
können.

Merſeburg, den 26. Septbr. 1905.
Die PolizeiVerwaltung. (1941

Der Bebauungs und Fluchtlinienplan für
die neue Straße von der Eiſenbahnunter-
führung hinter dem Bürgergartengrundſtück
nach der Naumburger Straße iſt durch Be-
ſchluß der ſtädtiſchen Behörden abgeändert
worden. Der abgeänderte Plan liegt vom
30. d. Mts. bis zum 30. Oktober er.
im Kommunalbureau zu Jedermanns Einſicht
offen. Einwendungen gegen denſelben ſind
binnen dieſer präkluſiviſchen Friſt bei
uns anzubringen

Merſeburg, den 27. Septbr. 1905.
Der Magiſtrat. (1940

Ausſchreiben.
Die Lieferung von Mehl, Brot, Kartoffeln,

Gemüſen, Fleiſchwaren, Hülſenfrüchten, Seife
und dergl. für das Gerichtsgefängnis auf die
Zeit vom 1. 11. 05. bis 31. 10. 06. ſoll
vergeben werden.

Angebote ſind unterſchrieben und verſchloſſen
mit der Aufſchrift: „Angebot auf die Aus-
ſchreibung von Wirtſchaftsbedürfniſſen“ bis
zum Verdingungstermine
am 6. Oktober 1905, vormittags 11 Uhr
hierher einzureichen. (1934Ueber den Umfang der Lieferung und die
Bedingungen, unter denen ſie zu geſchehen hat,
wird auf Wunſch vorher auf der Gerichts-
ſchreiberei Auskunft gegeben. (Zimmer Nr. 15,
1 Treppe.)

Merſeburg, den 23. September 1905.
Amtsgericht. Gefängnisvorſtand.
„Oh gewiß und auch das Café weiß

ich noch ganz genau, ich habe ein ſehr gutes
Gedächtniß. Sie ſehen es ja daran, daß ich
auch dieſen Herrn hier ſogleich wieder erkannt
habe.“

„Beſchreiben Sie uns den anderen, wie ſah
er aus

„Hm, kräftig gebaut, ſtarkknochig, aber nicht
dick blaſſes Geſicht mit einem Paar
Augen wie Kohlen und einem großen Voll-
bart ein Mann von ſo etwa fünfzig
Jahren. Was ſeine Kleidung betrifft, ſo trug
er anfangs eine einfache Bluſe er hatte
ſich ſo angezogen, um mit ſeinem Freunde
ungeniert umher kneipen zu können, ſagte er
mir aber auf der Rückfahrt im Wagen
hatte er die Bluſe abgelegt und in Papier
gewickelt, weil er hier nun doch wie ein
feiner Mann erſcheinen wollte. Und ſo ſah
er auch aus

„Hier ſind zwanzig Franks, mein Lieber“,
verſetzte der Arzt, ihm ein Goldſtück über-
reichend. „Dafür kommen Sie mit uns und
zeigen uns das Café, nach welchem Sie den
Mann gefahren.“

Der Kutſcher war über die Maßen erfreut
und wan machte ſich auf den Weg.

„Jſt Jhnen, mein lieber Marbeuf, noch
nichts über die Sache ins Gedächtnis zurück
gekehrt?“ fragte der Doktor Valbrègue,
während ſie dem vorauſſchreitenden Kutſcher
folgten.

„Doch!“ erwiderte Marbeuf eifrig. „Einen
Mann in der Bluſe, wie ihn der Kutſcher
beſchreibt, habe ich auf meinem Wege, als

145. Jahrgang.

Die Küchenabfälle und Speiſerückſtände des
hieſigen Gerichtsgefängniſſes für die Zeit vom
I. II. 05. bis 31. 10. 06. ſollen im Wege
des Ausgebots vergeben werden. Die Be
dingungen können bei unſerm GefängnisJn
ſpektor, Poſtſtraße Nr. 1, Zimmer Nr. 15,
vormittags von 10 bis 12 Uhr eingeſehen
werden.
Angebote auf Abnahme der Küchenabfälle

ſind mit der Aufſchrift „Angebot auf Ab
nahme der Küchenabfälle“ unterſchrieben und
verſchloſſen bis zu dem auf
den 6. Oktober 1905, vormittags 11 Uhr
im Gerichtsgebäude, Poſtſtraße Nr. 1, Zimmer
16, anberaumten öffentlichen Verdingungs-
termine hierher einzureichen.

Merſeburg, den 23. Septewber 1905
Amtsgericht. Gefängnisvorſtand.

Bekanntmachung.
Unteroffiziere und Mannſchaften der Reſ.

und Landw. 1. Aufgebots aller Waffen von
guter Führung, welche bereit ſind, in die
Schutztruppe für Südweſtafrika einzutreten,
haben ſich unter Vorlage ihres Militärpaſſes
am Dienſtag und Freitag vormittag 9
Uhr jeder Woche, ſpäteſtens aber bis zum
20. Oktober ds. Js. behufs ärztlicher
Unterſuchung auf Tropendienſtfähigkeit im
Geſchäftszimmer des Bezirkskommandos
Weißenfels, Zeitzerſtrraße 3 Zimmer
Nr. 5 zu melden.

Reiſekoſten u. ſ. w. zum Bezirkskommando
und zurück können nicht vergütet werden.

Weißenfels, den 21. September 1905.
Königliches Bezirks-Kommando.

Z. A. d. B. K.
von Wernsdorff,

Hauptmann z. D. und Bezirksoffizier.

ich mich noch einmal umdrehte, hinter mir
bemerkt.“

„Dann iſt die Sache leicht genug erklärt:
er ſah Sie auf den Graben zulaufen, den er,
der aufmerkſam nach einer Gelegenheit ſpähte,
ſchon bemerkt hatte, und rannte Sie von
hinten an, daß Jhr Sturz erfolgte. Dann
iſt er Jhnen in den Graben nachgeſtiegen, hat
Sie durchſucht und Jhnen die Bankbillets
genommen, die er in Jhrer Taſche wußte.“

„Aber weshalb ließ er mich denn nicht in
dem Graben liegen

„Auch das läßt ſich leicht erklären er wollte
die Nachforſchungen irreleiten. Er ſah, daß
Sie nicht tot waren, rechnete aber darauf,
daß Sie nicht wieder zu ſich kommen würden,
zumal wenn er Sie der Kälte der Winternacht
ausſetzte. Fand man dann morgens Jhren
Leichnam, ſo ſollte es an einem Orte ſein, der
ganz fern von der Tat lag. Dazu war der
Boulevard des Jnvalides höchſt geeignet.
Er iſt einſam, Nachts von keinem Menſchen
paſſiert Die Nachforſchungen mußten
ſich hauptſächlich auf den Platz und deſſen
Umgebung erſtrecken, wo man Sie gefunden

und dort konnten ſie nur vergeblich ſein
Die Vorkehrungen des Verbrechers

zeugen ja von großer Umſicht, das muß man
zugeben

Inzwiſchen hat die Expedition den Weg
nach dem Faubourg Poiſſonnière zurückgelegt,
jetzt machte ihr Führer Halt, trat hinter einen
dort befindlichen Zeitungskiosk und winkte
ſeinen Begleitern, ihm zu folgen.

Fortſetzung folgt.



Wann, davon ſind tot 1171 Mann, verwundet

Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“
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4 Bialyſtok eingetroffener junger Leute durchAus Südweſt Afrika Dolhe und Koſaken kam es zu einem

vBerlin, 25. Septbr. Die Geſamtverluſte Handgemenge, in welchem eine Perſon
unſerer Truppen im ſuüdweſtafrikaniſchen gettet und zwei Polizeibeamte ſowie zwei

Aufſtandsgebiet betragen insgeſamt 1777 andere Perſonen verwundet wurden. In der
Wohnung der letzteren wurden eine Druckerei

und verunglückt 606 Mann. Die Zahl der
wegen Krankheit, Ubertritt in das Heer uſw.

in die Heimat Zurückgeſandten beläuft ſich
auf annähernd 1000 Mann.

e SBerlin, 25. Septbr. Die auf tele-
graphiſche Anfrage vom Generalleutnant von

Trotha aus Keetmannshop einge-
angene Antwort ergiebt, daß die vom BureauReuter aus Kapſtadt den 20. d. M. gebrachte

Meldung von einem Ueberfall auf einen deut-
ſchen Convoi unweit Keetmannshop frei er
funden iſt. Ein Ueberfall auf einen Wagen
transport oder eine Fortnahme von Wagen
und Munition hat nicht ſtattgefunden. Die
nach dem Gefecht bei Nubi am 13. d. M.
durch Major Meiſter eingeleitete Verfolgung
ergab, daß der Feind nach allen Seiten
auseinandergeſprengt iſt. Auf größere
Banden iſt man nicht geſtoßen, die Verfolgung
wird fortgeſetzt. Das weitere Abſuchen des
Gefechtsfeldes ergab, daß der Gegner 80 Tote,
darunter 20 Herero verloren hat; auch wurden
weitere 30 Pferde ſowie viel Groß- und
Kleinvieh gefunden.

Berlin, 26. Septbr. Die unglückſelige
Mole von Swakopmund ſo lieſt
man in den Mitteilungen der Deutſchen
Kolonial Geſellſchaft denen gewiß keine
kolonialfeindliche Tendenz vorzuwerfen iſt,
iſt trotz des Baggere und der jüngſt einge
troffenen Baggerprähme nach wie vor in
troſtloſem Zuſtand. Ununterbrochen pumpt
der Bagger viel Waſſer und wenig Sand aus
dem Hafenbecken nach der Südſeite der Mole,
wo der LBinnenteich immer mehr anwächſt.
Einige Tage ſchlechter See wälzen immer
wieder genug Sand herbei.

Marokko.
Berlin, 25. Sepbr. Der Reichskanzler

Fürſt Bülow iſt heute früh nach Baden-
ſprechung mit dem franzöſiſchen voſſchafter
Bihourd betraf die marokkaniſche Frage,
jedoch iſt eine vollſtändige Einigung über das
Konferenzprogramm noch immer nicht erzielt
worden. Jn Paris ſcheint man im Gegenſatze
hierzu die Verhandlungen bereits für beendet
zu halten oder doch zu glauben, daß ihrem
endlichen Abſchluſſe keine nennenswerten
Schwierigkeiten mehr im Wege ſtehen und die
definitive Einigung deshalb unmittelbar be
vorſtehen müſſe.

Paris, 26. Septbr. Präſident Loubet
kehrt am Freitag nach Paris zurück. Jn dem
dann unter ſeinem Vorſitz ſtattfindenden
Miniſterrate wird Rouvier das fertige
Programm der Marokko- Konferenz vorlegen
Nach deſſen Genehmigung durch den Miniſter
rat wird Taillandier Weiſung erhalten, das
Programm dem Sultan zur Unterſchrift vor
zulegen. Hierauf ſollen die formellen Ein
ladungen an die Mächte zur Teilnahme an
der Konferenz ergehen.

Zur Kriſis in Ungarn.
Wien, 26. Septbr. Trotz eines offiziellen

Dementis bewahrheitet ſich die Meldung, daß
Fejervary eine Berufung zum Kaiſer er
hielt und heute nacht nach Wien fährt, um
morgen vormittag in Audienz zu erſcheinen.

Das ganze Intereſſe konzentriert ſich auf dieſe
Tatſache, da ganz unbekannt iſt, ob der Kaiſer

Fejervary nur mit einer proviſoriſchen Fort
führung der Geſchäfte betraut oder ihn defi-
nitiv wieder zum Miniſterpräſidenten er
nannt hat.

Aus Rußland.
Petersburg, 26. Septbr. Jn Riga

werden auf den Straßen fortgeſetzt bewaffnete
Anſchläge gegen Polizeibeamte verübt. So
wurde geſtern nacht ein Koſak, vorgeſtern ein
Gefängniswärter ermordet; die Unruhen haben
auf dem Lande außer dem rigaſchen und
wendiſchen auch den wolmarſchen Kreis er-
ffen Auch in Dünaburg iſt dieſer

age ein Anſchlag auf einen Polizeibeamten
Aus Mitau wird berichtet,

daß trotz energiſcher Maßnahmen der Behör
den die Verſuche, den Eiſenbahnverkehr zu

unterbrechen, fortdauern.
e Kowno, 26. Septbr. Durch eine in der
Nähe des Stadtgartens geworfene Bombe

wurden der Polizeimeiſter Jwanow, drei
olizeibeamte und drei Frauen verwundet.
er Täter entkam.

Njeſhin (Gouvernement Tſchernigow),

vorgekommen.

und Proklamationen gefunden.

Politiſche Aeberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 26. September. (Hofnachrichten.)
Die Kaiſerlichen Majeſtäten ver-
weilen in Rominten. Nähere Nachrichten
liegen nicht vor. Miniſter Witte iſt in
Rominten eingetroffen.

Die in Berlin ausſtändiſchen Arbeiter
der Elektrizitätsinduſtrie erklären
ſich mit den ihnen gemachten Zugeſtändniſſen
nicht einverſtanden und beſchloſſen gegen eine
geringe Minderheit, die Arbeit nicht wieder
aufzunehmen.

Mainz, 25. Septbr. Sonntag Nacht
wurde der Militärpoſten am Gonſen-
heimer Tor von Soldaten überf allen und
durch Meſſerſtiche ſchwer verletzt; an ſeinem
Aufkommen wird gezweifelt. Das Gewehr
und das Seitengewehr ſind verſchwunden, eine
ſcharfe Patrone fehlt.

Der erſte deutſche Turbinendampfer.
Hamburg, 27. Septbr.

Ballin hat an den Generaldirektor der Allge-
meinen Elektrizitäts Geſellſchaft, Geheimen
Baurat Rathenau, von der Probefahrt des
erſten deutſchen Turbinendamfers „Kaiſer“ das
folgende Telegramm geſandt: Jch befinde mich
auf einer Probefahrt an Bord des mit den Tur-

„Kaiſer“ und kann nicht umhin, es Jhnen
auszuſprechen, daß, ſoweit wir bis jetzt feſt
zuſtellen vermochten, Jhre Turbinenanlage
einen großen, unanfechtbaren Erfolg darſtellt.
Das Schiff verbindet mit einer über das
kontraktliche Maß hinausgehenden Geſchwindig-
keit den für die Paſſagiere nicht hoch
genug zu veranſchlagenden Vorteil der
o Vi W ſäää Wir laufengegenwärtig über zwanzig Meilen per Stunde,
ohne die geringſte Erſchütterung zu bemerken,

wie ſie in ſolchen Schiffen bei Kolbenmaſchinen
ſonſt faſt unabwendbar erſchien. Die Manöv-
rierfägigkeit ſcheint tadellos zu ſein. Jch bitte
Sie und den Stettiner Vulkan, den Ausdruck
meiner wärmſten Gratulation entgegenzu-
nehmen.

Lokales.
Merſeburg, 27. September.

Vater ländiſcher Frauen-Verein für
Merſeburg-Land. Die diesjährige Mit-
glieder Verſammlung des Vaterländiſchen
Frauen Vereins für Merſeburg-Land findet
am Mittwoch den 4. Oktober, nachmittags 5
Uhr, im Schloßgartenſalon zu Merſebnrg ſtatt.
Jn derſelben ſoll die Prämiierung verdienter
weiblicher Dienſtboten erfolgen. Jm Anſchluß
daran hat ſich Herr Ober-Regierungs-Rat

Czirn von Terpitz freundlichſt erboten, einen
öffentlichen Vortrag über „ein Kapitel von
der Narrheit“ zu halten. Der Eintritt für
dieſen Vortrag iſt für Mitglieder des länd-
lichen Frauen Vereins frei, für Nichtmit-
glieder iſt das Entrs für die erſte Reihe
auf 1 Mark und ſonſt 50 Pfg. feſtgeſetzt.
Hierauf ſoll an einem einfachen Büffet Ge-
legenheit zu Erfriſchungen geboten werden.
Jm Jntereſſe des guten Zweckes iſt ein gaſt
reicher Beſuch ſehr erwünſcht. Die Veran-
ſtaltung iſt ſo gelegt, daß die Beſucher bequem
mit dem Abendzuge um 8 Uhr nach allen
Richtungen hin nach Haus zurückkehren können.

Der Flotten- Verein (Ortsgruppe
Merſeburg) hatte auf geſtern abend nach
der „Reichskrone“ zu einem Vortrag mit
Lichtbildern eingeladen, und die Eingeladenen
waren in gewohnter Weiſe zahlreich erſchienen,
weiß man ja doch aus Erfahrung, daß man im
Flottenverein jedesmal etwas Jntereſſantes
und Belehrendes zu hören und zu ſehen be-
kommt. Nachdem der Vorſitzende, Herr Göpel,
die Anweſenden begrüßt, brachte er in kurzen
Worten ein Hoch auf Se. Majeſtät den
Kaiſer aus, in das die Anweſenden lebhaft
dreimal einſtimmten. Alsdann hielt Herr
Dr. C. Weigt- Hannover einen ca. I ſtün
digen Vortrag über Marokko, worin er
zunächſt einen hiſtoriſchen Rückblick gab über
die Bewohner und das Land, welches heute
das allgemeine Jntereſſe Europa's in An
ſpruch nimmt. Der Herr Vortragende hob
hervor, und er wiederholte das nochmals im
Laufe des Abends, es habe im verfloſſenen
Sommer tatſächlich auf des Meſſers Schneide

26. September. Bei der Verhaftung aus
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geſtanden, ob wegen Marokko's der Krieg
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zwiſchen Frankreich und Deutſchland aus
brechen würde, und nur der geſchickten Diplo
matie Deutſchlands und der Mäßigung ſeiner
Anſprüche ſei es zu danken, daß das Schlimmſte
vermieden wurde. Die Exiſtenz Marokko's
laſſe ſich verfolgen bis hinauf ins graue
Altertum, wo die Phönizier auf ihren See-
fahrten bereits Kolonien an der Küſte des
Atlantik anlegten. Später kam Marokko
unter die Herrſchaft der Römer, die es Maure
tanien nannten, und das Land galt wegen
ſeiner großen Fruchtbarkeit als Kornkammer
Rom's. Jn ſpäteren Jahrhunderten breitete
ſich das Chriſtentum aus, es exiſtierten nicht
weniger als 127 Bistümer. Zu Zeiten
Harun Al Raſchid's wurde dann ein direkter
Nachkomme des Propheten, Muhlei Jvris,
als Khalif nach Marokko geſandt, der Jslam
faßte feſten Fuß, und dieſer Muhlei Jvris,
deſſen Grabſtätte noch heute von den Be-
wohnern des Landes als größtes Heiligtum
verehrt wird, iſt als der eigentliche Gründer
der Dynaſtie zu betrachten. Die Marokkaner
ſind fanatiſche Muhamedaner, ſo fanatiſch, wie
lein zweiter Stamm, kriegeriſch-wild, tapfer,
ſodaß es bis in die jüngſte Zeit hinein niemand
gelungen iſt, ſie unter die Herrſchaft zu bringen.
Die Dynaſtien wechſelten im Laufe der Jahr
hunderte, im 16. Jahrhundert kamen die aus
Spanien vertriebenen Mauren nach Marokko.
Nicht nur zu Lande waren die Bewohner
Marokko's kriegeriſch, auch zur See gingen ſie
auf Seeräubereien aus, im mittelländiſchen
Meere wurden ſie geradezu eine Plage und,
ſo ſeltſam es klingen mag, bis vor 50 Jahren
beſtand noch das Abkommen, wonach die Nord
amerikaniſchen Freiſtaaten, England, Jtalien
uſw. jährlich einen Tribut zu zahlen hatten, um
gegen die Räubereien geſchützt zu ſein. Erſt
die Einführung der Dampffſchiffe bildete die
Grundlage, den Seeräubern beizukommien,
mit deren Schnelligkeit vermochten die flinken
Segler der Riff- Piraten nicht mehr zu kon
kurrkeren. Jm Jnnern des Landes waren
die Europäer Mißhandlungen und Räube-
reien ausgeſetzt, nur wenigen Deutſchen gelang
es, in das Jnnere vo zudringen und lebend
wieder heraus zu kommen. Jm Auguſt 1856
wollte die Bemannung der preußiſchen Korvette
„Danzig“ unter dem Befehl
Adalbert an der Riffküſte in Marokko an
Land ſteigen, wurde aber von den wilden
Küſtenbewohnern mit Gewehrſchüſſen emp
fangen und mußte ſich mit einem Verluſt
von 7 Toten und 18 Verwundeten zurück-
ziehen. Der Frevel iſt bis heute ungeſühnt
geblieben. Die Hauptſtädte ſind Fez (ſprich
Fahs), ca. 300000 Einwohner und Marokko
oder Marrakeſch, 50,000 Einwohner. Will
der Sultan aus der einen Hauptſtadt in die

J andere, ſo muß er einen Umweg nehmen,
weil der direkte Weg durch Gegenden führt,
welche von kriegeriſchen Stämmen bewohnt
ſind, die man fürchten muß. Jm Jahre
1873 kam Muhlei Haſſan auf den
Tron, der durch wiederholte Geſandtſchaften
freundſchaftliche Beziehungen zu den euro
päiſchen Mächten anzuknüpfen ſuchte. Jm
Anſchluß hieran kam i. J. 1880 die Kon-
vention von Madrid zuſtande, auf
der das Schutzrecht der europäiſchen
Mächte geregelt wurde. Von dieſer Kon
vention wird man auszugehen haben, wenn
man die gegenwärtig zwiſchen Deutſchland
und Frankreich beſtehenden Differenzen richtig
beurteilen will. Es wurden auf dieſer
Konferenz den europäiſchen Vertragsmächten
gleiche Rechte eingeräumt. Der Haupt-
hafen blieb den Europäern nach wie vor ver
ſchloſſen, es wurde ihnen nur geſtattet, an
einzelnen Küſtenplätzen, die nichts ſind, als
offene, unſichere Reeden, zu landen. Aber
dieſer höchſt ungünſtigen Verhältniſſe unge-
achtet, unternahmen es deutſche Firmen, meiſt
Großkaufleute, doch, ſich anzuſiedeln und
Exporthandel zu treiben. Die Zahl dieſer
deutſchen Firmen beträgt z. Z. 123, u. a. ſind die
billigen Preiſe für Apfelſinen, die jetzt im
Vergleich zu früher in Deutſchland gezahlt
werden, auf marokkaniſches Wachstum zurück
zu führen; ganze Schiffsladungen laſſen
Bremer Kaufleute kommen, die Apfelſinen
wachſen in der Umgebung von Marrakeſch
in Maſſen. Der oben erwähnte Sultan
Muhlei Haſſan ſtarb im Juni 1894; eine
ſeiner Frauen, eine Cirkaſſierin, hatte ihn „rum
gekriegt“, wie der Herr Vortragende ſich unter
der Heiterkeit der Anweſenden ausdrückte, den
16 jährigen Lieblingsſohn Abdul Aziz
auf den Tron zu bringen; ihm hatte nämlich
der Vater gezeigt, wo der geheime Schatz ein
gemauert war, und mit Hilfe dieſes Schatzes
wurde die Armee gewonnen. Abdul Aziz
war der dritte Sohn, wäre alſo nicht zur
Tronfolge berechtigt geweſen, er ließ ſeinen
älteren Bruder gefangen ſetzen, der heute noch
in der Gefangenſchaft ſchmachtet. Das erregte
im Lande böſes Blut, die Wirren wollten

des Prinzen
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kein Ende nehmen, und ſo kamen im April
v. J. England und Frankreich zu einem Ge
heimvertrag, welcher Frankreich das
Protektorat über Marokko ſicherte.
Die deutſche Diplomatie bekam von dem
Vertrage Kenntnis und ſie berief ſich auf die
Madrider Konvention vom Jahre 1880, wo
nach alle Europäer gleich zu behandeln ſeien
und die Angehörigen der einen oder andern
Großmacht nicht beliebig ausgeſchaltet werden
könnten. Hiermit ſchloß der erſte Teil des
Vortrags. Jm zweiten Teil wurde eine
Reihe von ſehr ſchönen Lichtbildern vorgeführt,
welche Landſchaften Marokko's, Typen der Ein
geborenen, Paraden, Märkte, Oaſen, Kara-
wanen u. ſ. w. zeigten. Das Atlasgebirge
durchzieht das Land. Die Berge ſind bis zu
4000 Meter hoch, mit ewigem Schnee bedeckt.
Aus der Wüſte Sahara kommen die tötlichen,
glühend heißen Winde bis an die Gebirgs
kette heran, hier aber ſtauen ſie ſich, und was
jenſeits des Gebirgszugs liegt, iſt eine äußerſt
fruchtbare Ebene mit ſehr angenehmem Klima.
Wie im Orient überhaupt, ſo iſt es in den
marokkaniſchen Städten ſchmutzig, es herrſchen
höchſt üble Gerüche, ſodaß ſich die Europäer
außerhalb der Städte anſiedeln. Waſſer iſt
rar, es wird nur zu Trinkwaſſer benutzt, die
Prozedur des Waſchens an Kleidungsſtücken
und am mienſchlichen Körper wird deshalb
verhältnismäßig ſelten vorgenommen, was
manchmal auch nicht ſchadet, weil dann das
kleinere Getier ſich nicht ſo leicht auf der Haut
läſtig zu machen vermag. Jeder Marokkaner
darf vier Frauen haben, da dies aber für die
Meiſten zu koſtſpielig iſt, greift die Monogamie
immer mehr um ſich. Nur der Sultan, der
ſich Automobile, Klapp Kameras und alle
möglichen Dinge für ſchweres Geld aus Eng
land kommen läßt, beruft auch junge Mädchen
aus England an ſeinen Hof. Die einge-
borenen Frauen ſind gehalten, ſich vor den

Blicken der „Chriſtenhunde“ zu verſchleiern,
nach den Erfahrungen, die der Herr Vor
tragende gemacht, geſchieht es jedoch meiſt
nicht, wer ein ſchönes Geſicht zu zeigen hat,
weiß es ſchon ſo einzurichten, daß man es
bewundern kann, nur die „alten Schachteln“

verſchleiern fich. (Große Heiterkeit.) Der
ganze Vortrag fand beifälligſte Aufnahme,
die Anweſenden erhoben ſich zu Ehren
des Herrn Vortragenden von ihren Plätzen
und Herr Göpel legte den Anweſenden in
wohldurchdachten Worten ans Herz, künftig
ein lebhafteres Intereſſe für den Flottenverein
und ſeine Beſtrebungen zu bekunden, als es
bisher der Fall geweſen ſei.

Perſonalnotizen. Der Poſtaſſiſtent
Herr Tezel wird zum 1. Januar 1906 von
Merſeburg nach Delitzſch verſetzt. Dem Ober
Poſtaſſiſtenten Herrn Thomas in Merſe-
burg iſt der Charakter als Poſtſekretär ver
liehen worden. Der Hausvater der Herberge
zur Heimat G. Künne, wird Anfang Ok-
tober nach Bernburg verſetzt. An deſſen
Stelle kommt Diakon Göttſching, z. Zt.
Hausvater der Herberge zur Heimat in
Zſchopau i. S. nach hier.

Probejahr und Beſoldungsdienſt-
alter der Militäranwärter. Vor
Reichsgericht hat eine prinzipielle Streitfrage,
an deren Löſung etwa 12 000 Beamte inter-
eſſiert ſind, ihre endgültige Erledigung ge
funden. Der Obertelegraphenaſſiſtent Tew s
zu Hamburg klagte gegen den Reichspoſtfiskus
auf Anerkennung ſeines Probejahres 1889——90
bei der Berechnung der Gehaltszulagen. Bis
zum Jahre 1895 iſt das Probejahr allen Be
amten angerechnet worden. Mit dem ge-
nannten Jahre trat für die Gehaltserhöhung
das Altersſtufenſyſtem in Kraft, das jedem
Beamten in Abſtänden von drei Jahren ſeine
Gehaltszulagen bis zur Erreichung des Höchſt
betrages ſicherte. Von dieſem Zeitpunkt ab
ſtrich nun der Reichspoſtfiskus den aus der
Klaſſe der Militäranwärter hervorgegangenen
Beamten das bisher angerechnete Probedienſt-
jahr mit der Begründung, daß das Beſol-
dungsdienſtalter erſt von der etatsmäßigen
Anſtellung an berechnet werden könne. Das
Landgericht und das Oberlandesgericht Ham-
burg wieſen die Klage ab, indem ſie S 22
Abſ. 4 der Anſtellungsgrundſätze für Militär
anwärter von 1882 („wenn die G ſamtdienſt-
zeit für ein Aufrücken entſcheidend iſt, ſo wird
dieſe mindeſtens vom Beginn der Probezeit
berechnet“) nicht für anwendbar hielten. Unter
der Geſamtdienſtzeit könne nur die Dienſtzeit
von der etatsmäßigen Anſtellung verſtanden
werden, das Probedienſtjahr bei den Poſt-
und Telegraphenbeamten ſei aber nicht als
etatsmäßige Dienſtzeit anzuſehen. Die gegen
dieſes Urteil vom Kläger eingelegte Reviſion
hat das Reichsgericht nunmehr zurückgewieſen.

Das Genick gebrochen. Jm benach-
barten Trebnitz ſtürzte heute früh der
Landwirt Otto Sander, ein ſchon älterer
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Nummer 228. 1905., WMerſeburger Kreisblatt nebſt „Jluftr. Sonntagsblatt“ Donnerſtag, den 28. September
Mann, von der Haustreppe hinab und brach
das Genick; er war ſofort tot.

Rittershaus Konzert. Der von uns
angekündigte Wagner Balladen und Lieder
Abend des königl. Hofopernſängers Alfred
Ritterhaus findet ſtatt am Freitag den
13. Oktbr. im Saale der „Reichskrone.“ Die
Pianiſtin Frl. Marie Kleinhanns, welche ſich
ſo vortrefflich hier eingeführt hat, wird auch
diesmal wieder ſoliſtiſch mitwirken. Das
Konzert verſpricht ſomit einen ganz hervor-
ragenden Genuß, zumal auch das Programm

unſere Leſer finden dasſelbe im Jnſeraten-
teile des Blattes ein mit feinem künſt-
leriſchen Verſtändnis gewähltes iſt. Aus
zahlreichen rühmenden Beſprechungen der
Blätter wollen wir nur eine herausgreifen.
Das „Caſſeler Tageblatt“ ſchreibt: „Es war
in dem muſikaliſchen Leben Caſſels ein Er
eignis, wieder einmal einen Tenor von ſo ſeltener
Qualität zu hören. Von der Natur mit
glänzenden Stimnmmitteln ausgerüſtet, die durch
eine vortreffliche Schulung zu höchſter Voll
kommenheit ausgebildet ſind, beherrſcht der
Künſtler das Reich der Töne mit uneinge
ſchränkter Souveränität. In allen Lagen von
edler Gleichmäßigkeit beſticht ſein blendendes
Organ, das im Forte von gewaltiger Kraft
und herrlicher Fülle, im Piano von wunder
barer Zartheit iſt, das Ohr des Zuhörers
unwiderſtehlich und reißt zu heller Begeiſte
rung hin.“

Provinz und Umgegend.
Weißenfels, 25. Septbr. Nach Beendi

gung des ruſſiſch japaniſchen Krieges richtet
der geſamte Export ſein Augenmerk auf das
beſonders jetzt nach dem Kriege außerordent-
lich aufnahmefähige Rußland. Mit Rückſicht
auf die heimiſche Ueberproduktion bietet ſich
auch für die Schuh und Lederinduſtrie ein
W ordentlich großes nutzbringendes Abſatz-
gebiet.

Lützen, 25. Septbr. Der „Lützener
Schlachtfeldbezirk“ hielt geſtern im
„Bürgergarten“ hier ſeine Herbſtbezirksver
ſammlung ab. Nachdem Herr Klempner-
meiſter Schmidt im Namen des Krieger J
vereins Lützen die erſchienenen Kameraden
begrlißt, eröffnete der Bezirksvorſitzende, Herr
Rendant Junge, mit einem Hoch auf Se.
Majeſtät den Kaiſer die Verſammlung. Ver
treten waren 14 Vereine mit 24 Stimmen
und der Bezirksvorſtand mit 10 Stimmen,
alſo im ganzen 34 Stimmen; nicht vertreten
waren die Vereine Kreiſchau und Teuditz.
An dem Abgeordnetentag des deutſchen
Kriegerbundes in Kiel hatten außer dem
Bezirksvorſitzenden Herrn Jun ge noch die
Herren Müller, Weitſch und Körner
teilgenommen; erſterer erſtattete Bericht über
die geſchäftlichen Angelegenheiten des Bundes
und des Preußiſchen Landeskriegerverbandes,
während die Herren Müller und Weitſch
über die Veranſtaltungen uud Sehenswürdig-
keiten berichteten. Hierauf erſtattete der
Kaſſierer, Herr Kaufmann Heinichen, den
Bericht über die Bezirkskaſſe; die Einnahmen
mit Einſchluß des Kaſſenbeſt ndes betrugen
e r 1269,36 Mk., die Aus-
aben ſodaß ein Beſtand von449,63 Mk. verbleibt. Der n

verband Merſeburg hatte an den Vor
ſtand des Preußiſchen Landeskriegerverbandes
an Schreiben gerichtet des Jnhaltes, den
Lüszener Schlachtfeldbezirk zu veranlaſſen, ſich
als Gruppe dem Kreiskriegerverbande anzu
ſchließen, dieſem Schreiben waren auch die
geſtellten Bedingungen beigefügt. Dieſe An-
gelegenheit ſtand heute als Punkt 6 auf der
Tagesordnung; ſchon die Debatte zeigte, daß
ſämtliche Vereine die Erhaltung des Lützener
O Mlachtfeldbezirks wünſchten. Es wurde
denn auch einſtimmig beſchloſſen, unter den
a Bezirk geſtellten Bedingungen dem
kreiskriegerverbande Merſeburg nicht beizu
treten. Als Ortwurde rt der Frühjahrs- Verſammlung

Meuchen gewählt. Ferner wurde
leſen in Zukunft mit Rückſicht auf die

e September noch dringenden Feldarbeiten
ie Bezirksverſammlung auf einen ſpäteren

Zitpunkt zu verlegen. Das Bezirksfeſt im
e Jahre ſoll in der Kitzener Gegend

J e Juni abgehalten werden. Eine für die
a nwaiſenhäuſer veranſtaltete Sammlung

m 21 Mk. Mit der Ermahnung an die
T an in Liebe und Treue feſtzuhalten
er T er und Reich, und dem Wunſche, daß
ſtehen u Schlachtfeldbezirk allezeit fortbe-
nd We ſchloß der ſtellvertretende Vor
S e ie Verſammlung mit einem begeiſtert

I8enommenen Hoch auf den Bezirk. (L. Vb.)
a Querfurt, 25. Septbr. Eine Hand
Ruter chnitten hat ſich der auf dem
wen e zu Weißenſchirmbach be-

igte Arbeiter Beck aus Göbitz, als er

Naumburg, 24. Septbr. Der Chef-
präſident des hieſigen Oberlandesgerichts,
Hagen, wird am 10. Oktober ſein goldenes
Dienſtjubiläum feiern.

Kleinfurra, 25. Septbr. Jn der Nacht
vom Sonnabend zum Sonntag verunglückte
der Bergmann K. Linſel von hier auf dem
Kaliſchachte Jmmenrode, indem er durch her
abſtürzende Erdmaſſen verſchüttet wurde. Ob-
wohl er ſofort befreit wurde, ſtarb er nach
wenigen Minuten.

Werben a. d. Elbe, 25. September. Das
neunhundertjährige Beſtehenunſerer Stadt wurde am geſtrigen
Sonntag feſtlich begangen. Jm Feſtgottes
dienſt in der Johanniskirche predigte General
ſuperintendent D. Vieregge aus Magde-
burg. Der Seminarchor aus Oſterburg ſang
unter Leitung des Seminarmuſiklehrers Möh-
ring. Bei der Feſtfeier auf dem Marktplatz
teilte der Regierungspräſident mit, daß der
Kaiſer der Stadt Werben zu ihrer Jubelfeier
eine Nachbildung des Denkmals Albrechts
des Bären in der Siegesallee zu Berlin ver
liehen habe.

Torgau, 25. September. Ein auf
regender Vorgang trug ſich auf der
Greudnitzer Fähre zu. Mitten auf dem
Elbſtrom ſcheuten die auf der Fähre befind-
lichen Pferde eines vom Felde zurückkehrenden
Geſpannes des Gemeindevorſtehers Strauch
und ſtürzten ſamt der Mähmaſchine in die
Fluten, die die wertvollen Tiere mit fort
riſſen.

Jena, 24. Septbr. Daß der roten Woche
in unſerer Muſenſtadt ein humorvoller Ab-
ſchluß nicht fehle, dafür hatte geſtern ein
Studentenulk geſorgt. Mittags tauchte
zu allgemeiner Heiterkeit in den Straßen die
wohlbekannte „Himmelsziege“ auf, geſchmückt
mit knallroter Mütze und Decke; im Wagen
hatte eine Anzahl imitierter Genoſſen mit
roten Ballonmützen Platz genommen, während
die Fuhre noch durch zwei Schilder mit
blutig-roten Buchſtaben auf weißem Grunde
gekennzeichnet war, von denen das eine die
Aufſchrift „Expreß in den Zukunftsſtaat“ trug,
das andere die Mahnung enthielt: „Prole-
tarier aller Länder, haltet Ruhe.“ Daß jene
„Genoſſen“ nicht zu den Abſtinenten gehörten,
wurde dem verehrlichen Publikum wiederholt
ad oculos demonſtriert.

Bitterfeld, 25. Septbr. Beim Arbeiter
Reinhold P. in Holzweißig, der ſchon
längere Zeit unter dem Verdacht ſtand, der
Wilddieberei obzuliegen, fand heute morgen
unter Hinzuziehung des Oberwachmeiſters
nebſt 2 Gensdarmen eine Hausſuchung ſtatt,
welche ergab, daß 3 Haſen, ein Gewehr und

Glücklicherweiſe ſind ſeit dem Einfuhrver-
bot die Viehſeuchen in ſtändiger Abnahme
begriffen, ſoll das einheimiſche Vieh wieder
künſtlich verſeucht werden Dadurch würde
ja gerade die Produktion im Jnlande noch
mehr verringert werden, abgeſehen davon,
daß das ſchöne deutſche Geld ins Ausland
flöſſe, ohne daß Garantie geboten wäre,
daß billigeres Fleiſch von gleich guter
Qualität auf den Markt käme.

Das größte Geſchimpf über die „Fleiſch-
not“ iſt in den Städten zu hören; ja, liebe
Städter, tut Jhr denn etwas zur Verbilligung
des Fleiſches? Jhr ſchiebt dem Landmann,
dem Händler und dem Metzger die Schuld
an der Teuerung zu, was tut Jhr denn da-
gegen außer Schreien und Verſammlungen-
halten Jhr bauet Prachtpaläſte als Schlacht
häuſer, ſtellet ein Heer von Beamten, Jn-
ſpizienten, Aufſehern u. ſ. w. mit hohen Ge-
hältern an und verlanget einen hohen Akzis!
Was koſtet denn das alles, und wer ſoll es
zahlen? Der Produzent auf dem Lande oder
der Konſument in der Stadt? Hier
könnte Wandel geſchaffen werden! Bezahlet
eure Schlachthäuſer und Angeſtellte aus
eurem Säckel, verlanget keinen Akzis
und keine Schlachthausgebühren, dann können
die Stadtbewohner billigeres Fleiſch eſſen.
Möge auch das Verkehrsminiſterium noch das
Seinige tun und noch billigere Frachtſätze
für Schlachtvieh ſchaffen, dann würde das
Tier, bis es vom Produzenten in den Metzger-
iaden kommt, bedeutend weniger koſten.

Schaffet euch für den Ausfall obiger Ein-
nahmen dadurch ein Aequivalent, daß ihr die
Arbeitsloſen, die in Maſſen vom Lande zu
euch ſtrömen, nicht mehr ſchützet, euch nicht
mehr unnötige, teuere Arbeiten ausdenket, ſie
zu beſchäftigen, ſondern jaget ſie fort,
hinaus aufs Land, wo der Landwirt
hohe Löhne an Ausländer zahlen muß,
damit er ſein Feld beſtellen und ſein Vieh
füttern kann! Gehet hinaus aufs Land und
fraget, weshalb ſo wenige junge Burſchen
und Mädchen da draußen zu treffen ſind, es
wird euch die Antwort werden: Weil ſie in
der Stadt nicht ſo früh aufzuſtehen brauchen,
in den Fabriken mehr Geld verdienen, mehr
faulenzen und ſich mohr Vergnügen
können. Wenn alle die Rowdies, Dirnen
und „Beſchützer“ draußen in ihren Ortſchaften
geblieben wären, ſo wären ſie brauchbare
Elemente geworden, hätten auch „Geld ver-
dienen“ können, der Bauer hätte beſſere und
billigere Knechte und Mägde und die Stadt
hätte billigeres Fleiſch!

Vermiſchtes.eine größere Anzahl Patronen vorgefunden
wurden.

Zur Fleiſchnot
erhalten die „Münch. Neuſt. Nachr.“ folgenden
Artikel aus land wirtſchaftlichen

t
Ratibor, 25. September. Jm Unterkunfts-

raume der Polizeiwache erſtickten Sonntag Nacht
vier Auswanderer, zwei Frauen und zwei
Kinder, infolge Leuchtgasvergiftung.

Teichwolframsdorf, 24. September. Ein

Kreiſen:
Alle Zeitungen ſind überfüllt von der un-

geheuren „Not“; die kleinſten Lokalblätter
ſchreiben mechaniſch die Artikel aus den großen
Zeitungen ab, dieſe können ſich nicht genug
tun in Weisheitsergüſſen, Vermutungen, Vor-
ſchlägen, Berichten über Proteſtverſammlungen
u. ſ. w. Alles ſchreit, alles ſchimpft; ein
Sündenbock muß gefunden werden; der arme
Herr von Podbielski, der ſo unſchuldig iſt,
wie etwa Moſes am Herkomer-Rennen, muß
alle die liebevollen Ergüſſe über ſich ergehen
laſſen, nach ihm die ganze Landwirtſchaft.

Kann denn überhaupt von einer „Fleiſch-
not“ die Rede ſein? Hat ſchon einer kein
Fleiſch zu eſſen bekommen, wenn er es zahlen
tonnte und wollte? Fleiſch gibt es genug,
Rindfleiſch und „Schweinernes“, aber teurer iſt
es zufällig gerade jetzt einmal, als es ſonſt
wohl der Fall war. Man ſollte das Wort
„Fleiſchnot“ nicht gebrauchen, ſondern nur
von Fleiſchteuerung reden, das wäre der Wahr
heit entſprechender.

Bei dem Entrüſtungsgeſchrei gegen die
Landwirte und Bauern bedenkt man wohl
nicht, daß dieſe das Fleiſch ja genau ebenſo
teuer bezahlen müſſen wie die anderen. Oder
glauben die Schreier, ein Bauer ißt billiges
Fleiſch, wenn er ſeine Ochſen und Kühe
ſchlachtet? Der Grund der Teuerung des
Fleiſches iſt nicht das Verbot der Vieheinfuhr
aus fremden Ländern, ſondern die hohen
Produktionskoſten. Die anhaltende
Dürre der letzten Jahre hat wohl die Haupt
ſchuld daran. Jnfolge der geringen Futter-

und Strohernten mußte der Landmann nicht
nur ſeinen Viehſtand reduzieren, ſondern ſieht
ſich ſogar in den meiſten Gegenden Deutſch
lands genötigt, für das zurückbehaltene Vieh
teure Futtermittel anzukaufen. Jſt
es ihm zu verdenken, wenn er dieſe Mehr-
koſten beim Verkauf eines Tieres in An-utter mit der Häckſelmaſchine ſchnitt.

ſchwerer Unfall mit tödlichem Ausgange er-
eignete ſich hier am Mittwoch. Bei der Rückkehr
von der Jagd ging beim Entladen ein Schuß aus
dem Gewehre des Gutsbeſitzers B. unvermutet los.
Die ganze Schrotladung traf den in allernächſter
Nähe beſindlichen, im 16. Lebensjahre ſtehenden
Wirtſchaftsgehülfen Bruno Dehler von hier in den
linken Arm, ſo daß derſelbe arg zerriſſen wurde.
Es machte ſich die Ueberführung des Schwerver-
lezzten in das Stadtkrankenhaus zu Zwickau nötig,
woſelbſt der bedauernswerte junge Menſch geſtern
früh noch vor der Amputation des verletzten Armes
ſeinen Geiſt aufgab.

Frankfurt a. M., 26. Septbr. Von dem ver
ſchwundenen Oberlehrer Dr. Colliſchonn, der
ſeit dem 8. d. M., dem Tage der Kaiſerparade bei
Homburg v. d. H., vermißt wird, fehlt noch immer
jede Spur. Die Familie des Vermißten hat ſich
daher veranlaßt geſehen, die für ſeine Auffindung
ausgeſetzte Belohnung von 300 auf 500 M. zu er-
höhen. Gleichzeitig hat ſich die Frankfurter Polizei
um Auskunft an die Auswandererſtellen des Jn-
und Auslandes gewandt, eine Maßnahme, die bis
jetzt ebenfalls ohne den geringſten Erfolg geblieben iſt.

Gerichtszeitung.
Berlin, 25. Septbr. Das Schwurgericht des

Landgerichtes II verurteilte den Jngenieur Franz
v. Kobylinski aus Poſen, der am 4. April den
Farmbeſitzer Walter Zipplitt aus Roſtok im
Duell tötlich verwundete, ſo daß dieſer ſtarb,
wegen Zweikampfs mit tötlichem Ausgang zu 4
Jahren Feſtung, von denen 5 Monate als durch
die Unterſuchungshaft verbüßt erklärt wurden. Von
den Mitangeklagten Polizeitierarzt Hötze, Kandidat
der Tierarzneikunde Ko gel, Polizeitierarzt
Pöppel, Regierungsbaumeiſter Peterſen, Stu-
dent Laurich und Jngenieur Friedenhagen,
die beſchuldigt ſind, als Mitglieder des Ehrenrates
Kobylinski Beihülfe geleiſtet zu haben, wurden
Kogel und Friedenhagen freigeſprochen, die übrigen
zu je neun Monaten Feſtung verurteilt.

Schneidemühl, 26. Sept. Während der geſtrigen
Nachmittagsſitzung im Eiſenbahn- Prozeß
wurde noch einmal eingehend die Anklage gegen die
Frau des Bahnmeiſters Belke erörtert. Durch
Zeugen wird erwieſen, daß ſie im Auftrage ihres
Mannes fingierte Orderbriefe geſchrieben habe. Sie
erklärt, daß ſie ſich dabei gar nichts gedacht und
auch nichts Strafbares vermutet habe. Jm weiteren
Verlauf kommt der Vorſitzende wiederum auf die

rechnung bringt?
Vermögensverhältniſſe der Großeltern der Frau
Belke zu ſprechen. Er richtet an die Angeklagte die

Frage en habe ſie behauptet, daß ſie 45000 Mark alten habe, ihr
eigener Mann habe indeſſen a daß ſie nur
20,000 Mark bekommen habe. Jn Wirklichkeit werde
ſie wohl gar nichts erhalten haben. Auch hätten
ihre Großeltern nicht ein Hotel mit acht Zimmern,
ſondern nur eine ärmliche Gaſtwirtſchaft betrieben.
Es ſei ſicher erwieſen, daß die Großeltern allerdings
früher in einigermaßen guten Vermögensverhältniſſen
gelebt haben mögen, daß ſie aber zu der Zeit, wo
ſie ihr die große Mitgift ausgezahlt haben ſollen,
in ſehr dürftigen Umſtänden lebten und Armen-
unterſtützung bezogen. Frau Belke erwidert hier
auf, daß ſie bei ihren Angaben ſich nur auf An
deutungen und Mutmaßungen ihres Mannes geſtützt
habe, aber niemals auf feſte Tatſachen. Hierauf
wird die Verhandlung vertagt.

Kleines Feuilleton.

Das Revue-Geld. Der Kaiſer hat,
wie nachträglich bekannt wird, den ſämtlichen
Soldaten, die am 8. d. M. an der Kaiſer-
parade teilnahmen, aus ſeiner Privatſchatulle je
50 Pfennig auszahlen laſſen, die als „Früh-
ſtücksgeld“ anzuſehen waren. Da an dem
genannten Tage ungefähr 40000 Mann beim
oberſten Kriegsherrn vorbeidefilierten ſo
dürfte die Geſamtſumme, die zur Auszahlung
gelangte, etwa 20000 Mark betragen.

Aufdeckung einer Spielhölle in
Aachen. Wie gemeldet wird, iſt es geſtern
nacht der Kriminalpolizei in Aachen gelungen,
in dem dortigen Reſtaurant „Zum Heidel-
berger Faß“ in der Wirichsbongardſtraße, in dem
ſonſt Kellner nach Schluß der Arbeit verkehren,
eine Spielergeſellſchaft von etwa 50 Perſonen,
die verſchiedenen Ständen angehören, auszu-
heben. Der Kriminalpolizei war das Loſungs-
wort verraten worden. Der es ſprechende
Kriminalbeamte erhielt beim Betreten des
Lokals einen Schlag in den Nacken, doch eilten
bald darauf die in der Nähe wartenden ſieben
Kriminalbeamten herbei, beſetzten den Eingang
und protokollierten den Tatbeſtand und die
Namen der Anweſenden. Der Wirt iſt be
reits zweimal wegen Duldens von Glücks-
ſpielen vorbeſtraft.

Die Kellnerin im Damenſattel, ſo
ſchreibt das „Mainz. Tagbl.“, wird noch lange
einem Offiziersburſchen in Erinnerung bleiben,
zumal ſich das ſchöne Bild fünf Tage lang

Meerprägen konnte. Kurz vor dem Manöverſchluß

brachte der Offiziersburſche, der nicht in den
friedlichen Kampf gemußt hatte, ſo oft es
ging, ſeine Dienſtzeit in einer Wirtſchaft mit
zarter Bedienung in der Nähe der Dragoner-
kaſerne zu. Aber immer näher rückte die
Stunde des bitteren Abſchiedes, den er ſich
durch ein Bild der ihm ſo ſchön dünkenden
Kellnerin verſüßen wollte. Als echter Reiters-
mann dachte er ſie ſich hoch zu Roß
und gedacht, getan. Erſt ſchleppte er den
Damenſattel herbei und am nächſten Tage
kam er ſelbſt auf dem feurigen Tier. Sein
Sattel wurde ab-, der Damenſattel aufge
ſchnallt und die Hebe oben darauf geſetzt.
Der gute Freund mit dem Photographenappa-
rat ſtellte ſich in Poſitur, ſchrie „Achtung
und da ſchlug das Pferd erſt nach hinten und
dann nach vorn aus und fort ging's in ge
ſtrecktem Galopp unter dem Gelächter des
Publikums und dem Gekreiſch der Kellnerin,
die liebend ihre Arme um den Hals des un
geberdigen Tieres geſchlungen hatte. Dreimal
ſtürzte der Gaul mit ſeiner ſüßen Laſt, aber
dreimal ſprang er wieder auf, die Hebe mit
den inzwiſchen aufgelöſten Haaren, wie eine
Amazone, auf dem Rücken. Halt machte das
Tier erſt, als es im Kaſernenhof ſtand, wo
zarte und doch ſo derbe Hände ſich um die
Schöne bemühten. Aus dem Bild ward alſo
nichts.

Zu Anfang der
itgift er

Wetterbericht des Kreisblattes.
28. Sept. Vielfach heiter, angenehm, mäßiger

Wind.
29. Sept. Wolkig mit Sonnenſchein, ziemlich warm,

30. Sept. Teils heiter, teils wolkig, bedeckt.
Regen drohend, friſcher Wind.

h e ä
Fritz Reuter's ſämtliche Werke, neu,

elegant gebunden,
für nur 3 Mark 50 Pfennige.

Der „Hanſa Verlag“ hat uns den Allein-
Vertrieb obiger Ausgabe für den Kreis und die
Stadt Merſeburg übertragen. Eine derartig billige
Geſamt Ausgabe von Reuter's Werken exiſtierte
bisher überhaupt noch nicht. Ein Exemplar liegt
zur gefl. Anſicht in unſerer Expedition aus. Nach
auswärts werden 35 Pfg. für Porto zugeſchlagen.

Der Verkauf erfolgt nur gegen bar.
Expedition des Merſeburger Kreisblatts.

Kaiser Borax
Zum täglichen Gebrauch im Waschwasser.

Das unentbehrlichste e verschönert den Tein
emacht zarte TNur eeht in roten Cartons zu 10, 20 und 50 Pf.

Kaiser-Borax-Seife 50 Pf. Tola-Seiſe 25 Pf.
Spezialitäten der Firwa Heinrich Mack in Ulm a. D.
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trafen ein und empfehle ich ſelbe billigſt.

1924)

eine Braunſchweiger GemüſeKonſerven
Max Va s t. Burgstrasse 14.

empfehlt

in allen Preislagen

We

J. R. eckert
Neuheiten in Krystall und Porzellan,

Kunstgewerbliche Artikel
[2965

Eaig. FIantagony“s
Feine Tanzſtunde

Müller's Hötel.
h W. Damen und Herren, ſäumen Sie nicht, meinen eleg. Unterricht

für Tanz und Anſtand zu genießen. Honorar mäßig. Anfang unwider-
9 ruflich Dienſtag, den 3. Oktober, abends 8 Uhr. Anmeldungen nehme

werte Eltern und Angehörige ſind mir

Hochachtungas voll D. O.
Rücherrevisor (1938Carl Gieseguth's lehranstat

für kaufm. u. landw. Buchführung, Korreſpondenz,
Kontorarbeiten, r Maſchinenſchreiben, Sprachen,

S.Halle Sternstrasse 7.i Rurſe ſ. Bcri Scitrrarunwarrer, Ktütrſe in Genoſſenſchaftsvuchfuhrung.

Honorar gering. Eintritt täglich.Uebernahme von Bücherreviſtonen, Einrichtung von Büchern für Kaufleute,
Landwirte, Genoſſenſchaften jeder Art überallhin ſtreng diskret.

Scheunen, Speicher-, Fabrik u. kl. WVohnhausbauten,
Kinfriedigungen u. Spaliermauern nach Syſtem Prüss,

ſich freitragend. maſſive und Stein ſtrk. Wände.
Vertreter für den Kreis Merſeburg:

Architekt Ruclolph, Halle a. S., Leipzigerstr 55.

h W Unterlicenzen ſind zu vergeben. (1910
Gothaer Lebensverſicherungsbank a. G.

Neue Satzung vom 1. Januar 1904:
Unverfallbarkeit vom Beginn der Verſicherung an, Unanfechtbarkeit

und Weltpolice nach zwei Jahren.
Verwendung der Dividende wahlweiſe zur Prämienermäßigung oder

ohne neue ärztliche Unterſuchung zur Erhöhuug der Verſicherungs
ſumme (jährlicher ſelbſt dividendenberechtigter
Summenzuwachs).

Vertreter in Merſeburg: Kaufmann Paul Thiele.

Die Merseburger

Kreisblatt -Druckerei,
ausgestattet mit

noch an dieſem Abend entgegen;
herzlich willkommen.

h 1943)

Deutſch c.

S

und

modernstem Typenmaterial,
empfiehlt sich zur

Anfertigung
von

Drucksachen jeder Kri,
als:

Broschüren, Prospecten, Cireularen,
Rechnungsformularen,

Einladungs- u. Visitenkarten, Programms,
Tischkarten, Festliedern,

Verlobungs-, Vermählungs-, Trauerbriefen
u. 8. W.

Sorgfältige, sohnellste Ausführung bei eivilen Preisen,

e

Stadt-Theater in Halle.
Donnerſtag, 28. Septbr., abds. 7

Uhr, Beamtenkarten giltig: Sein
Alibi. Vorher: La main.
(Mimodrama).

Bekanntmachung.
Vom 1. Oktober ab (Beginn des

Winterhalbjahrs) werden die Schalter
für den Verkehr mit dem Publikum
erſt um 8 Uhr morgens geöffnet.

Merſeburg, 26. September 1905.
Kaiſerliches Poſtamt.

Boeſebeck.

Weissenfelser Str. No. 2
iſt eine große Wohnung im Garten,
ganz oder geteilt zu vermieten, ev.
mit Pferdeſtall; ganz 1. April 1906,
ein Teil 1. Januar zu beziehen.
Ferner ein großer Keller, ganz am
1. Dez., ein Teil ſofort zu benutzen.

Dheraſtenburg 21
1. Etage zu vermieten.

S b bis 8000 Mark
werden von pünktl. Zins

W )zahler auf ſichere Hypothek,
T mögli chſt auf 5 bis 10 Jahre

unkündbar, zum 1. Oktbr. od. 1. Januar
zu leihen geſucht. Unterhändler
verbeten. Näheres zu erfr. Markt 23.

Getragene Schuhe,
Kleidungsſtücke, ſowie Möbel

und Altertümer
kauft ſtets (1783Louis Albrecht,

Hirtenſtr. 4.
verkauftRapskappen in

Rittergut Löſſen- Merſeburg.
ff. Pflaumenmus

empfiehlt

Max Faust. Burgſtr. 14.
Süßrahmbnkfer, 10 Pfd.-Kolli M.6.80,

Blumenhonig M.
4.40. Zur Probe ein Kolli 10 Pfd. Butter
u. Honig M. 5.40. Frau Rosina, Versand-
haus in Tluste 236 via Oderberg.

öſebfschönsfe Masche

Nurecht MITROTBAMD

ZeitungsMakulatur
vorrätig in der KreisblattDruckerei.

Freitag. 13. Okt., ab. 8 Uhr, Saal: Reichskrone.
Einziger Wagner-Balladen- und Lieder- Abend

(1942des Tenoristen Königl. Hofopernsängers

Alfred Kitters haus
Gastspiele: Kgl. Hofoper in Berlin und Presden, Kgl. Oper in Budapest,

Grand Opera in Nizza, Teatro „San Carlo“ in Neapel etc. unt. Mitwirk. der

Alavier-Virtuosin Frl. Marie Kleinhanns.
Gesangs-Vorträge: Szene aus „Tannhäuser“. „Lohengrin“.

„Am stillen Herd“ a. „Die Meistersinger von Nürnberg“. Iiebeslied a,„Die Walküre“. Stenermannslies a. „Der fliegende Noilünder“, sämtl.
J. R. V r „Elselein“ v. Giehrl. „Keh wie so trügerischs ind Weiber-
herzen“ a. Ris goletto“ v. Verdi. Im V oliſcstone v. Alfr. Rittershaus. „Ich grolle
nicht v. So humann. Die beiden Grenadiere v. Schumann. Prlkönig v.
Schubert. 5

Klavier-Vorträge: Moment musical v. Schubert. Gavotte (G-moll) v
Baron o Worte v. Mendelssohn. „Gretehen am Spinnrade“ v.Schubert-Liszt. Impromptu v. Schubert. Wotans Abschied und PFeuer-
zauber a. Die Walküre“ v. Wagner-Brassin. Spinnerlied a. „Der fliegende
Holländer“ v. Wagner-Liszt.
Karten: Num. Sitz I. Abtls.) Mk. 1.50, num. Sitz (II. Abtlg.) Mk. I.--,

Schülerkarten Mk. -.50 im Vorverkauf im Cigarren Geschäft der
Firma Leopold Meissner.Alle Vlätze sind nummeriert. KLonzert-Instrument: Ritter- Halle.

An der Abendkasse (ab 7 Uhr) sind die Preise der nummer.
Sitze um r 25 Pfg. i erhöht.

Pa. Ssauerkohl, (1937saure Gurken,
Pfeſffergurken,
Senfgurken,
marin Heringe,
Rollmöpse,
Perlzwiebeln,Capern Litronen,

Morcheln Steinpilze,
Finmache-Essig,
Pflaumenmus.

Szene aus

m

7 Man aeohto bei ſodom Packet auf
Garantiedatum u. Siegelversehluss

feinste

Delicatess Margarine.

Nur die Marke „Pfeſlring“
giebt Gewähr für die Aechtheit unseres

Lanolin-Toilette-Cream-Lanolin.
(1574

„Pfeilring“ Lanolin Cream
und weise Nachahmungen zurück.

Lanolin Fabrik Martinikenfelde.

Man verlange nur

e

Zuſammen ſtellung
der von den landwirtſchaftlichen Vertrauensmännern des Kreiſes Merſe-
burg über den Saatenſtand um die Mitte des Monats September 1905 abge-
gebenen e qutachtuugeaiſfern (Note 1 ſehr gut, 2 gut, 3 mittel,
4 gering, 5 ſehr gering). (Runderlaß der Herren Miniſter für Land-

I Be 9476 M. f. L.
wiriſwaſt pp. M des Jnnern vom 16. November 1901 T

Durchſhnittenoten Anzahl der von den Vertrauensmännern

Fruchtarten. für den abgegebenen Noten.
Staat. Iungeberire.] 1 1-21 2 2-3] 3 3-4] 4 4-5] 5

Winterweizen
Sommerweizen
Winterſpelz
Winterroggen
Sommerroggen
Sommergerſte
Hafer

Kartoffeln 2,5 2,3 2[10 6 1Klee 2,2 20 31183 1 2Luzerne 2,3 22 1 2111 24 21Bewäſſ.] 2,2 20 1 1 JWieſen ne 2, 2, u so s
Königliches ſtatiſtiſches Bureau.J

Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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